
Meine l iebe Jubi l arin, 

Liebe Gä s te , d i e Ihr auf die Einladung zur 

Feier des 70. Geburtstages meine r l ieben Frau 

erschienen se id, 

im besondern begrüsse ich den Senior unserer Familie, 
den l i eben Schwa&er und Onkel Fritz Stalder, der, trotz seiner 
kürz l ich erreichten 80 Jahre, es sich nd.cht nehmen liess, seiner 
Schwägerin, me iner lieben Frau, ins 8. Jahrzehnt hin~berzuhelfen. 

Wir freuen uns im engern Familienkreise wieder einmal bei­
einder zu sein und mit einander am heutigen Sonntag, wenn auch 
mit einer leichten Verspätung von 2 'l'agen, der lieben Jubilarin 
unsere herzliebsten Glückwünsche für ihre Zukunft darzubringen 
und ihr für die kommenden Jahre alles Gute, Gesundheit und fried­
liche Altersmusse zu wünschen. 

Von me iner Seite aus möchte ich Dir, meine liebe } rieda 
ganz i m besondern und aus tiefstem Herzen kommend, danken für 
all Deine Liebe und Güte, die Du mir während unserer bal d 45 Jahre 
dauernden , glücklichen Ehe entgegengebracht hast. Es mag oft viel 
Geduld gebraucht haben, das knorrige und eigenwillige Wesen Deines 
Mannes zu übersehen. Er ist halt nur einer der bekannten 11von Arx", 

die nachgewiesenermassen ihre besondern Köpfe haben! - und sie 
doch nicht ärfurn können. 

Wenn wir aber nun, da wir mit einander alt geworden sind, 
zurückblicken auf unser Leben, so können wir uns doch freuen über 
unsern g emeinsamen Weg und über unser Gltück, das uns die neuge­
gründete Familie brachte. Mögen Euch, liebe Gäste, einige Bilder 
aus unserer Ve r ga ngenhe it, die ich mir vom Herzen geschr ieben habe, 
nicht langweilen. 

Ich erinnere mich noch so genau, wie wenn e s erst gestern 
gewesen wäre, wie sich unsere Blicke, liebe Frieda , zum ersten iv.ale 
mit Bewusstsein vers t ändnisvoll trafen : es war am Weihnachtstage 
1910, als ich am Nachmittag, einem i nnern Drange folgend, den Roh­
bau unseres Theaters besuchte, in der leisen Hof fnung von 11v is -a-vis " 
viel leicht einen verhe issungsvollen Blick zu erhaschen. Und siehe 

da, so wars : Vom ob e r n Vorsaal aus trafen sich, wi+,uf Verabredung , 
d ie Augenpaare der beiden jungen Menschen: verst ändnisvoll nickte 

Fräulein Fraeda von Arx und e inie e Tage später, am 3J. De zember, 
wurden wir ein glückliches Brautpaar . k it vie l Liebe wurde ich i n 
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der Fa rn il ie Ca s i rü r von A.rx a L1 f 5enommen . 

Es f olgte die Braut zeit, während welcher Frieda mit flei ss igen, 

nimmer !mlden und gesch i ckten Ednden a~ der Aussteuer arbeite te. 

Ge n:e insam en twarfen wir damals u!'lsere 1~öbel. Im Hause der B~aut wurde 

i ~ ~erbst 1911 (30. September ) die Vermählung gefe iert , von Mutte r 

Casi rc ir a ufs trefflichs te a r rangiert . Leider rie f uns die Trauerbot ­

scbaft vom plötzlichen Tode ~eines Vater s v or zeit ig von unserer Hoch ­

zeitsr eise aus Y.ünchen zurück. 

Im Ha use Stotz an der Jurastras se richt e t en wir unser erstes 

Eeim ein . Uach nicht ganz 3 Jahren erschi en, von den jungen Elt ern 

f reudig begrU.s st, unser klei~es Meite l i mit Namen 'I' i n a . Da sitzt 

es he ute als aus gewachsenes Menschenkind mit s e inen b e i den Spröss­

l ingen u..~ter uns ! Fast 5 und einhalb Jahre später, na ch dem e r s ten 

Weltkrieg , schenkte mir meine liebe Frau kurz vor v.'eirinacht en und zu 

meinem 4 0 . . ·Jebur tsta,e:e oa s liebe Söhnlein A r n o 1 d . Unser Glück 

kannte keine Grenzen. De r heute we itgereis t e und i n s eine n Berufs­

k r e isen geschät zt e Physiker ist zur heutigen Feier seiner geliebten 

Mutter extra v on Turin zurückgekehrt . Dafür sei ihm herzl ich gedankt . 

Di e junge , überg lück liche Mutter verstand es mit v i el Liebe 

und Aufopferung i hre b e iden Kinder zu betreuen, i ~ne n eine gute 

Erz iehung angede i hen zu lassen und sie zu char akt e rvol len Menschen 

heranzubilden . Dankbar sind wir Alt en dem Schicksal , dass die b e iden 

intelligenten, jungen Leute zu tücht igen Pers önlichkeiten he r ange­

wacnsen sind, die i m Leben ihre Posten vol l aus~Jllen. 

:1.' i t den he ranwachs enden Ki ndern , denen aud:t i hre Gr a.ssmutter 

Eugenie ihr8 grosse Liebe entgegenbracht e , zogen wir kurz nach deren 

a l l zu frühe n Tode i m Jahre 1921 in uns er Haus an der Ringstrasse, 

wo sich schon seit ei~igen Jahren QaS Bureau meine r Fir~a , A. von Ar x 

& 7,. Rea l , Archit ekten , befand, die grosse und s chöne Auf träge zu 
bewä ltigen hatte . 

1a kam im Somme r 1927 ganz plötz lich me i ne böse Krankheit zum 

Ausbruch . Und wi eder war es meine liebe }·rau Frieda , die mutig die 

Fahne hochhielt, den Kampf aufnahm, mich aufmunt e r t e , mich ~f legte , 

i m Geschäft d i e Führung der Buchhaltung von e iner Stunde zur andern 

übernahm u..~d pünkt lich durchführte. Währe nd Monaten besuchte sie 

mich t ~gl ich auf Allerhe iligenberg und liess mich nicht verzwe ifeln . 

Mehr a l s i hre äusser s ten Kr ä f t e setzte me ine liebe Frieda für mich 

ein. Das ist die wahre Li ebe , die s ich ganz dem ,, ohle des Andern 

widmet. Nicht ddnkbar genug kann ich ihr für all die Lieb e , Güte 

und Aufopfe r ung se in . IT i inte r f olgte dann der Kuraufenthalt in 

~r osa , 3 ~lonate mi t Frie da und dem kle i nen Erstkl ä 0sler ~rnnld in 

einem Chalet, n.achher 4 Monat e alleine i m Surley. ] a chher wa r Fried a 
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mit uen Kindern wieder zu Hause , wurde selber schwer krank, 

erholte sich abe r dann mit i brem eisernen Willen zur Gene sung 

in Bad Weissenburg. Da s war eine sorgenvolle Zeit für meine 

liebe Gattin und für die Mut te r unserer Kinde r . Nach dem Urte i l 

von Dr . Pfaehler grenzte ihre Erholung an ein Wunder 

Als die Famil ie 1;; i eder beieinander sein konnte , da war 

immer noch Schonung am Platz. Das Eaus Ringstras se 5, wo wir 

jetzt schon bald 26 Jahre wohnen, wurde geplant. Intensiv be­

fas s te sich da :B' rieda selbst beim Disponieren . Sie hat ihren 

grossen ,mteil am Gelingen die ..;e s Hauses, das zu einem guten 

Te il nach unsern speziellen Bedürftnissen eingerichtet wurde . 

Im Herbst 1930 bezogen wir unsere neue Wmhnung. Vater 
Casimir, i n den letzten Jahren schon s chwer meidend, war es 

nicht mehr mögl j ch uns noch einmal in den neuen Räumen zu be­

suchen und sich mit uns und unsern Kindern darüber zu freuen. 
Schon im nächsten Frühjahr schloss der alt, krank und müde 
Gewordene für immer seine Augen . Damit erlosch ein Leben von 

unvorstellbarer Schaffenskraft, von ursprünglichem Wil len, von 
Zuversicht, Strebsamkeit und Erfolg . Am 7. März, also vor 
anderthalb Vlochen, brachte das 1101 tner 'I1agblatt" i m Feuilleton 
an seinem 25. Todes tage einen von unserer Jubilarin mit gröss­
tem Geschick und Verständnis für das Lebenswerk ihres Vaters 
abgefassten Gedenk-Artikel dieses hervorragenden Mannes. 
Erstaunlich ist die Vielfalt und das Ausmass seiner Tätigkeit 
in Gemeinde, Kanton und Eidgenossenschaft . Allen, die den Arti­
kel nicht gesehen haben, und besonders den Jungen der ganzen 
Familie Casimir von Arx möchte ich empfehlen, dieses Lebens­
bild von wirklich erhabener Grösse nachzulesen und ·s ich von der 
Bedeutung von Ständerat Casimir von Arx überzeugen zu lassen. 

Zur Feier der ersten 20 Jahre unseres Ehebundes t raten 
wir· zwei im Jahre 1931 eine Reise im Auto r beinabwärts bis nach 
Holland an. Eine zweite Autoreise, diesmal mit unsern beiden 
Kindern nach verschiedenen italienischen Städtenund bis nach 
Rom und Littoria, der von Mussolini neugegründeten Stadt in den 
pont inis eben Sümpfen, folgte . Yl ir waren a l le begeistert über 
all das Schöne und Interessante, das wir mit aufnahmebereiten 
Augen sehen konnten. In nom se lbst konnte ich, de r ich fast 
2 Jahre als j unger Architekt und Bauführer am Neubau des Hotel 
~celsior arbeitete, den Cicerone durch die vielfältigen h.unst­
stätten machen, die ich alle in bester Erinnerung b~hal~en hatte. 
Jung und Alt waren aufs höchste bege istert. 
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Zur Feier der silbernen Hocnze i t fo lgte im Jahre 1936 , 

gera de i n den 'l'agen der Abwertung des Schwe izer Fr ankens , zus ä.mmen 

mit Sobn Ar aold e ine neise nach Wi en und Budapest , d i e wir noch 

in ihrem alten Glanz e rleben k onnt en. 

Schon s t anden wir in den bös en 30- i ger Jahren, die überall 

Rückschläge zeitigten. Aucb der Beschäftigungsgrad des e i genen 

Bureau g i ng zurück. Es f olgten Jahre der Kümmernisse um die 

Arbeitsbeschaf fung . Wasfür Sorgen unter die sen Verhältnissen die 

Frau eines Architekten bedrücken können und wie sie sich mit Mut 

und G€schick für die Hereinbringung von Aufträgen zu ve rwenden 

versteht, aas=s~ell~e=meiae=liebe=k~ieaa=im=w9=~~e~=~a~b=a~t~ 
die Kümmer nisse ihres Mannes begreift und sie zu mildern ve r sucht, 

das stellte meine liebe Frieda in einem Feuilleton , bet i telt 

11Der v:ettbewerb" dar . Er erschien im 110ltner Tagblatt" vom 9. Feb ­

ruar diese s Jahres, j ust am schmutz igen Donnerstag, trotzdem 

e r wirklich in keiner V.eise zur f astnächtlichen St i mmung des 'I'ages 
passte . Aus dieser speziell auch für die junge Generation l esens ­

werten Abhandlung könnt ihr entnehmen, wie sich me ine liebe Frau 
mit unendlicher Liebe , mit Mut und Geschick, e ingeschalte t hat , 
um ihrem de r Verzweifl ung nahen i!.anne i n schweren Ze iten beizu­
s t ehen, wie sie ihn in jeder Beziehung aufmunterte und wie sie 
sich b emühte Arbeit gnd Verdienst herbeizuschaffen. Erneut sei 
ihr hier wie der mein von Herzen kommender Dank ausgespr ochen. - -

Im Jahre 1938 wurde unsere liebe Tante Lina Christ en-Br unne r 
und kurz da rauf i hr e Schwester, !lama Casimir vom 'l'ode dahingerafft . 
In unserer Erinnerung blieb unge trübt das Bild der beiden wert­
vollen Fr auengestalten. Ueiner lieben Frieda machten in di esen 
Jahren die durch das Alter bedingten Umstellungen v iel ;-;:ummer : 
sie setzten ihr körperlich und seelisch arg zu und daneben stand 
.,.,Er"", r atlos, und konnte n i cht helfen! 

Noch n icht genug, kam im Jahre 1939 meine eigene Erkrank­
ung mi t einer Lungenentzündung hinzu. Der 2. Weltkrieg war aus ­
gebrochen . Es f olgten Sorgen über Sorgen . 1940 entschloss ich 
mich mit meinem Associe und Studienfreund , Archit ekt Walter Real, 
beide alt und müde geworden, von den Geschäften zurückzutreten. 

Glücklic i- erweise wendete sich für meine liebe Fr ieda und 
mich gesundheitlich al l es wi eder zum bessern . Neuer Lebensmut 
stellte sich e in . Der Krieg g ing nach langen Jahren, wenn auch 
nur mit einem faulen Fr ieden , zu Ende. Man konnte wieder e twas 
aufatmen . 

Unse r e •rochter Tina fand ihren lieben Lebensge fähr-cen Max . 

Si e grundeten i hren eigenen Hausstand. 2 Enke l stellten s ich e in , 
d i e den Grosseltern so r echt ans Herz gewachsen s i nd . 
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rn ilatürli chöme me r z u e Su c h uf J lte i d ' Ferie " " war die ~ twort 

der Kleinen auf die bezügl iche Fr~ge d e r Gro ~3mutter. ~ ie kleinen 

Euben hab e n bald gemerk t, v.i e l i eb d. ie Gr ossmutter z u i h nen war 

und wie fe i n sich im g ross elterlic hen iiause spielen und leben lässt. 

Un ser Sohn Arnold been d e te s e ine intensive betriebenen 

Spezial-Studien an de r ETH , trat in die Forschungs-Abteilung d er 

Industrie ein und be ~leidet heute den angesehenen Posten als 

St ellv e rtreter des Vors t ehers der Abt eilung für elektrische 

Acceleratoren o e i Br own , Boveri in,. Baden und ist selbst Chef der 

Uebergabe . 'Nie freuen sich die betagten Eltern :für i hn , wenn die 

~hys ika lische n Berechnungen , Studien und Experimente Resu ltate 

zu I ag e fördern, die für die Behandlung kranker Menschen und für 

die wis~e nscb a ftliche Forschung v on i utzen sein k önnen .--

Da k a men ne uerdings die Jahre der Prüfung. I n kur zem Abstand 

musst e ich i m Li ndenhof - Spital in Bern zwei Operationen überstehen . 

·;;ieder war meine liebe Frau mit ihrer Hilfsberei tschaf't tagtäg lich 

bei mir . S i e pflegte und behütete mich , brachte mir Unterhalt ung 

und kür zte mir die langen 1-age . I n jeder Beziehung setzte s ie sich 

ohne Rücks icht auf die eig ene Person für mich ein. 4 mal im Taee 

v om Sp ital du rch d ~e ganze Staut zu den Absteige - Quartieren bei 

unsern Li eben , das war ihr nicht zu viel. Und wie lieb wurd e Frieda 

bei i h r e r Schwester Eertha und ihrem Schwager in Mur i und b e i Ihrer 

Schwägerin und meinem Bruier Oscar in Bern über diese so schwere 

Ze i t be ~~eut . I hne n a l len möcht e ich auch heute wieder meinen tie~en 

Dank dafür a ussprechen. Vi e l, sehr viel habt ihr al l e durch eure 
Lieoe und Anteilnahme zu me i ne r Genesung im hohen Alter über 
70 Jahren beigetr agen . 

~ un sind wir nach den schönen und glücklichen Jahren . die 
meine l iebe : rieda und ich mit einander v e rbringen durften , selbst 
alt und oft m~de geworden . Dankbar wollen wi r die uns noch ver­
bleibende Zeit i n unserm Eeim und i m Kre ise unserer Lie Len als 
Geschenk des :=i mmels ent.gegennehmen und uns freuen an d h ..., 

e r e . an ­
wachsenden Jugend. 

Al len zu dieser Fe ier Erschienenen und i h ren Ang h ·· . 
e c rig en 

WU.nschen wir fü r die Zukunft alles Gute. 

Der J u o i 1 a r in des Tages . zu d e r en Ehre Ih n r mit 
~ir das Glas e r heben wollt, g ratul ieren wir nochmals vo 

n gan z,em 
?.erzen zu i hrem 7J . Geburt stage und wUnschen ihr we ite re Jahre 
d.es Gl ü c ks und der Zufrie denhe it ! 

15 . :, . 1956. 
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